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Vadeni an der Bahn Bruila Galatz genommen
der Bericht der Lkerfen Heccregleſtung

W T Großes Hauptquartier 15 Jan
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme hält das lebhafte Artillerie
ſener an

Während an mehreren Stellen Vorſtöße feindlicher
Patronillen abgewieſen wurden gelang es einigen Er
kundungsabteilungen durch erfolgreiche Unternehmungen
Gefangene und Maſchinengewehre einzubringen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit gering
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

Nördlich des Süſita Tales wurden unſere neu
gewonnenen Stellungen von ſtärkeren ruſſiſchen und
rumäniſchen Kräften augegriffen Der Feind iſt überall
abgeſchlagen

Lazurettſchiffe für Truwpentransporte
Jn der letzten Zeit iſt wieder mehrfach feſtgeſtellt

worden daß die Engländer ſowie die Franzoſen La
zarettſchiffe für Truppentransporte be
nutzten und zwar beſonders im engliſchen Kanal Das
iſt eine Völkerrechtsverletzung die nicht nach
drücklich genug hervorgehoben werden kann

Farbige Truppen
Die Geſamtzahl der an die Front geſchafften

Farbigen ſchätzt man auf ungefähr 700 000 Mann
und zwar 500 000 Mann auf die e front und
00 000 auf die mazedoniſche Front auf
ſarbige Franzoſen rechnet man 500 000 und auf
farbige Engländer 200 000 Mann Von dieſen
zahlen müſſen natürlich die ſehr erheblichen Verluſte
abgerechnet werden Bis zum Frühjahr 1915 waren
aber bereits 450 000 farbige Truppen an der Front ein
Beweis dafür wie die Ausbildung und der Transport
dieſer Truppen von dem angeblich ſo friedlich geſinnten
Vierverband ſchon lange vor dem Ausbruch des Krieges
vorbereitet worden war

Textbericht gung der belgiſchen Note

Genf 14 Januar Der von der Havas ver
breitete Text der belgiſchen Antwortnote an Wilſon
wurde nachträglich durch eine Mitteilung an die Pariſer
Preſſe in wichtigen Punkten abgeändert Der Ausdruck
Greunel der Beſetzung wurde gemildert in
Härten der Beſetzung Der Satz über die

Kriegsziele Belgiens lautet jetzt Es könnte nur einen
Frieden annehmen der gerechte Wiedergutmachung und
ſichere Garantien verſchafft Die Worte Unverſehrt
heit ſeines Gebietes und ſeiner afrikaniſchen Lolonie
u en geſtrichen J Satz der den Dank für die

Tätigkeit der amerikaniſchen Hilfskommiſſion für Bel
gien ausſpricht fallen die Worte Belgien welches die
Deutſchen hatten Hungers ſterben laſſen fort Jm
letzten Satz wurde die Stelle Die Stimme Amerikas
möge ſich erheben und zugunſten des belgiſchen Volkes

fordern wurde abgeändert in Hoffnung daß die
Stimme der Ententemächte bei den Vereinigten Staaten
einmütiges Echo finden wird um zugunſten uſw B 3

England und unſere Kolonien

W T London 14 Jannar Obſerver
ſchreibt Es wird in der Note der Entente nichts
von England und der Zukunft der deut
ſchen Kolonien geſagt Jm allgemeinen
verlangt das engliſche Mutterland nichts
für ſich ſelbſt Südafrika Auſtralien und Neuſeeland
ſud freie Dominions und werden nicht zugeben daß
die deutſche Gefahr wieder in ihrer Nachbarſchaft auf
taucht Deutſchland wird keinen Daumen
breit ſeines Kolonialbeſitzes je wieder
zurückerhalten wenn es nicht vollkommen ſichere
Garantien für ſein zukünftiges gutes Verhalten gibt
Abgeſehen von dieſen Bedingungen wünſchen wir nicht
das deutſche Volk ansreichender wirtſchaftlicher Gelegen
heiten außerhalb ſeiner Grenzen zu berauben Wahr
ſcheinlich wird es am beſten ſein im Osmaniſchen Reich

daß unter gleichen Bedingungen Deutſchland und allen
anderen Ländern natürlich auch den Vereinigten Stag

ſchiffe darunter 20 franzöſiſche verſenkt worden

den Schiffsverluſt durch Ankäufe im Aus

geſtatteten ſich mit dem nötigen Herſtellungsmaterial zu

Genf
zum Aufgebot

angriffen handele

vollkommen

ausgerüſtet und verpflegt ſind ihre Offiziere und Mann

der Alliierten üm

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Zwiſchen Buzaul und Serethmündung wurde trotz

ungünſtiger Witterung der letzte von den Ruſſen ſüdli
des Sereth noch gehaltene Ort Vadeni im Sturm
genommen

Mazedoniſche Front
Unverändert

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff

Die Kriegslage
An der Weſtfront iſt es den Engländern trotz

aller Angriffe und ſtarker Beſchießung nicht gelungen
irgend welchen Erfolg zu erreichen alle Anſtrengungen
auch am Ancreviertel bei Serre und an anderen
Plätzen der Weſtfront waren bei anfänglichen Erfolgen
der Gegner doch nur von vorübergehender Bedeutung

denn auch hier ſchafften deutſche Gegenangriffe ſehr
ſchnell Wandelung und die Engländer mußten ihre
eroberten Teilſtellungen ſehr ſchnell und meiſt unter
blutigen Verluſten wieder räumen Der Kampf tobt
an einzelnen Punkten noch weiter

Obgleich der Gegner hier keine Vorteile im Laufe
der letzten Zeit erzwingen konnte ſuchte er doch immer
von neuem kleine Teilſiege zu erringen jedoch ſtets mit
dem gegenteiligen Erfolg ſeiner Abſichten und Wünſche
Welche Gründe ihn zu den immer währenden Angriffen
treiben iſt aus der Undeutlichkeit der Angriffsplätze
nicht zu erkennen eine zuſammenhängenbe großzügig
angelegte Kampfhandlung iſt es nicht ſo daß man immer

nur von dem Aufflackern des Angriffes auf ver
ſchiedenen Frontteilen in völliger Unabhängigkeit von
einander ſprechen kann

Das ganze Gegenteil dagegen
befindliche Rieſenſchlacht am
ſeit Tagen mit dauerndem Geländegewinn ver

bietet die im Gange
Sereth die nun

Ver

und in Afrika ein internationales Gebiet zu ſchaffen

ten offen ſtehen würde

90 Handelsſchiffe in einer Woche verſenkt

Bern 14 Januar Der Vorſtand des Zentral
komitees der Reeder Frankreichs ſtellte in der letzten
Sitzung feſt daß die Vernichtung von Handelsſchiffen
durch den Boot Krieg immer größeren Umfang an
nehme Jn der letzten Woche ſeien 90 Handels

Jn
folge eines Regierungsverbotes ſei es unmöglich

laude wieder zu erſetzen Die franzöſiſche
Handelsflotte könne nur durch Neubaunten reorganiſiert
werden aber auch dies ſei unmöglich da die Regierung
trotz wiederholter Bemühnngen der Reeder und Schiffer
noch keine Maßnahmen ergriffen habe die den Werften

verſehen

Der Widerhall der Kuiſerworſe

Berlin 15 Januar Der Lok Anz meldet ans
Fulminant nennt das Journal de Geneve die

aller lebenden Kräfte der Mittelmächte
anſpornenden Kaiſerworte die nicht ohne Widerhall
bleiben könnten Andere neutrale Blätter erblicken in
der Kundgebung Kaiſer Wilhelms II eine Beſtätigung
dafür daß die bevorſtehenden großen Unternehmungen
im Oſten und Weſten ſei es daß es ſich um Vorſtöße
der Mittelmächte oder um die Abwehr von Entente

die deutſche Heeresleitn
gerüſtet finden werde Mehrfach

wird betont daß nach glaubwürdigen Berichten von
allen Fronten der Mittelmächte deren Truppen tadellos

ſchaften von gleicher Kampfesfreude beſeelt

König Konſtantins aube un Deutſchlands
vieg

T Kopenhagen 15
meldet aus London Die Mitglieder der engliſchen Ko
lonie in Athen insgeſamt 700 Männer und Frauen
ſind nach mehrwöchiger beſchwerlicher Reiſe in London
angekommen Sie berichten daß infolge der Haltung

ganzen Lande Lebensmittelkarten

Januar Politiken

ausgeſtellt werden Dennoch hätten die Griechen noch
einen Vorrat von Lebensmitteln für 3 bis 4 Monate
König Konſtantin hätte den feſten Glau
ben ausgedrückt daß Deutſchland ſiege n
werde Er ſei ſtets überzeugt geweſen daß wie der
Krieg auch enden möge der deutſche Einfluß
auf dem Balkan fort beſtehen werde Die
große Maſſe des griechiſchen Volkes hätte Sympathie
für die Alliierten aber ein Teil der Athener
Bürger vertraue fzlſenfeſt auf König

eithblick
Griechenland den
ſeinem Schickſal

Wenn der König die
Krieg zu er

überlaſſen und

Konſtantin s W
Alliierten zwinge an
blären wolle er Athen

mit ſeinem vermutlich 60 bis 80 Tauſend
a i i zühlenden Heere ſich in bas Innere des

Landes nach Lariſſa zurückziehen Das würde
eine Bedrohung der Alliierten bedeuten die
dann gezwungen wären Sarrail zu entfernen

Erzherzog Max in 6kutarl
Wien 13 Januar Jn Vertretung des Kaiſers iſt

Erzherzog Max der Bruder Kaiſer Karls auf
ſeiner Reiſe zum Beſuche der wichtigeren Orte Albaniens
und der dort befindlichen Truppen in Skodra
Skutari eingetroffen wo er von der Bevölkerung mit

Jubel begrüßt wurde Bei der Ehrenpforte hielt der
Bürgermeiſter an den Erzherzog ein Anſprache in der
er der Hoſſnung Ausdruck gab daß der Schutz der
dem albaniſchen Volke in gefahrdrohen
den Tagen durch die edle habsburgiſche Dynaſtie zu
teil geworden ſei ihr auch in Zukunft nicht entzogen
werden wird

Der Erzherzog erwiderte er ſei vom Kaiſer
beauftragt das treue Laud Albanien zu be
ſuchen um deſſen Bewohnern im Namen des Kaiſers
kundzutun wie ſehr dem Kaiſer das weitere Wohl
und die gedeihliche Entwicklung des Landes
und der wackeren albaniſchen Nation am Herzen liegt

B

Der franzöſiſche Militärflieger 6uuvage
Wbgeſchoſſen

W T Bern 14 Januar Der Militärflieger
Sauvage der im franzöſiſchen Generalſtabsbericht mehr
mals erwähnt wurde iſt kürzlich im Luftkampf an der
Somme abgeſchoſſen worden

Die engliſchen Verluſte

T Amſterdam Januar Die engliſche
Verluſtliſte vom Sonnabend enthält die Namen von
27 Offizieren und 1740 Mannſchaften

Friedengublehnung und Boot Krieg
Engliſche Befürchtungen

Der marinetechniſche Mitarbeiter des konſervativen
Londoner Sonntagsblattes Obſerver ſchreibt

Ein Parallelogramm zwiſchen dem 10 und
10 Längengrade einerſeits und dem Wendekreis des
Krebſes und dem 50 Breitengrade andererſeits ſchließt
alle Handelsſtraßen von Nord und Südamerika dem
Kap von Anuſtralien und dem Oſten ein Deutſche
U Boote die in ihm wirken ſind vielleicht fünf
bis ſechs Wochen von ihren Heimat häfen fort
weniger kann es ſchwerlich ſein Da bei getauchtem
Zuſtande ihr Aktionsradius klein ihre Geſchwindigkeit
gering iſt das Boot ſich einem Kriegsſchiff aber ohne
entdeckt zu werden nur im Tauchzuſtande nähern kannalſo dann dem Kriegsſchiff Suffren an Geſchwindig
keit unterlegen iſt ſo muß man vernünftigerweiſe an
nehmen daß die Boote ihren Opfern auflauern
Das ſetzt voraus daß ühnen eine Nachrichten
quelle ohne Zweifel auch Vo r räte und Hilfe
zur Verfügung ſtehen die ſie ſich auf den Jnſeln und an der wilden W eſtii iſte h darokkos nicht eben

ſchwer beſchaffen können Von dem deutſchen Hilfs

bündeten Deutſchen Oeſterrécher Bulgaren und
Türken anhält Zwei wichtige Küſtenpunkte ſind ſchon
in unſerem Beſitz und da gewiſſe Vorgelände
ſtellungen bei Galatz ſchon von uns genommen
ſind das Artilleriefeuer unſerer Batterien auch ſchon
auf der Feſtung liegt hat ver Gegner an dieſen Plätzen
ſchon die Räumung beginnen müſſen und iſt anderer

gezwungen an den Orten ſtarke Truppen zu
maſſieren die wir ihm vorſchreiben Wir ſind hier die
Angreifer und zwingen den Ruſſen und den Reſt der
Rumänen man ſpricht von nur noch 100 000 Mann

unſeren Willen auf

ſeits

Ueberall mußten die Ruſſen weichen La Burteg
Mihalca und Vadeni wurden genommen und ſelbſt
einige Donau aufwärts kommende feindliche Kriegs
ſchiffe mußten dem Feuer unſerer Batterien weichen

Durch Rumäniens Anteilnahme am Kriege haben die
Ruſſen ihre Linie um 600 Kilometer verlängert

kreuzer hat man ſeit der Andeutung der Admiralität
nich s weiter t man darf b ererkähden Zweck ver t en e u rhilflich zu ſein als durch eigene Kaperungen die Auf
merkſamkeit auf ſich zu lenken

Nach den Berichten über verſenkte Schiffe t
ſchließen ſcheint bei dem jetzigen Kreuzerkrieg ni
mehr das früher beobachtete Element der Perio
dizität vorzuwalten obgleich man nicht recht mit
Sicherheit darüber ſprechen kann weil die Oertlichkeit
der Angriffe ſelten genannt wird Einige Wochen hin
durch ſind jedoch die engliſchen und neutralen Verluſte
ziemlich anhaltend geweſen Zieht man die Zeit für
Ausfahrt und Heimfahrt in Betracht Ruhezeit für
Mannſchaften und Jnſtandſetzung der Boote ſo ſieht
es aus als ob Deutſchland ungefähr
zwanzig der größten Boote an der Ar
beit hat abgeſehen von denen im Mittelmeer und
den kleineren an der Nordſee

Was Deutſchlands Behandlung der Handelsſchiffs
kapitäne betrifft ſo liegt auch nicht die geringſte Hoch
herzigkeit in ſeinen Entſcheidungen vor Bloiſſe der
Kapitän des verſenkten Dampfers Kaledonia wird

damit man vielleicht ein Dutzend anderer Han
delskapitäne ſamt ihrer Mannſchaft ungeſtraft er
tränken kann Die Deutſchen denken ſie haben uns
in einer Zwickmühle Erkennen wir den bewaffneten
Handelsſchiffen den Charakter als Kriegs
ſchiffe zu ſo beſtehen ſie auf ihrem Recht ſie ohne
Warnung zu verſenken und werden behaupten daß es
unmöglich ſei zwiſchen bewaffneten und unbewaffneten
chiffen zu unterſcheiden legen wir ihnen nicht den

Charakter von Kreuzern bei ſo werden ſie behaupten
daß Verteidigung Angriff bedeutet und daß ſie berech
tigt ſind die Kapitäne vor Gericht ſtellen und zu
erſchießen Auch werden ſie verſuchen darauf zu be
ſtehen daß zur Verteidigung bewaffnete Handelsſchiffe
in neutralen Häfen als Kriegsſchiffe behandelt werden

geſchont

iſt ein kluger Schachzug und bereitet der Ueber
Schr ecklichkeit n Weg die eintreten wird wenn dieFriedens Vor ſchläge zurückgewieſen ſein werden
Unſere Flotte muß die Frage nicht durch Logik ſondern
durch Handeln entſcheiden B 3
er gmtliche öſterreichiſche Heeresbericht

Wien 15 Januar Amtlich wird verlautbart
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Osmaniſche Truppen erſtürmten geſtern
nachmittag das Dorf Vadreni den letzten durch den
Feind noch beſetzt gehaltenen Ort ſüdlich des Sereth

Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph führten Ruſſen und Rumänen ſtarke
Angriffe gegen die in den letzten Tagen von uns ge
wonnenen Stellungen nördlich des Suſita Tales Die
Angreifer wurden überall abgeſchlagen Weiter
nördlich nichts Neues

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An ter Dolomitenfront fſprengten unſere Trup

pen in der vergangenen Nacht am Großen Lagazuoi das
Felsband an der Südwand zwiſchen eigener und feind
licher Stellung Die Sprengung iſt vollkommen ge
lungen Eine breite Kluft trennt nun die beiden Gegner
An der Karſt Front zeitweiſe etwas lebhaftere Artillerie
tätigkeit

Südöſtlicher
Unverändert

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Kriegsſchauplatz

n

n



Was ein Bulgare in Deutſchland ſah

Herr Dime Körtſcheff Mitglied der Sobranje
an der Beſuchsreiſe teilgenommen die im Früh

ahr 1916 eine Anzahl bulgariſcher Volksvertreter über
udapeſt und Wien durch große Teile Deutſchlands ge
e hat und er hat über dieſe Reiſe einen Bericht

erſtattet der unter dem Titel Hinter der Front ſo
eben bei Joſef Habbel in Regensburg in deutſcher
Ueberſetzung erſcheint Es iſt ein echt bulgariſcher Be
richt ſchlicht nüchtern ohne Ueberſchwang ſachlich
Herr Körtſcheff iſt ein aufmerkſamer und ruhiger Be
obachter der es bei Gelegenheit keineswegs an Kritik
e läßt wie er denn z B Herrn Otto Ernſt den
reundlich ironiſchen Rat gibt ſich das nächſte Mal

wenn er über Bulgarien ſpreche einer neueren Auflage
des Konſervationslexikons zu bedienen Jm ganzen
aber ſpiegelt das Buch die ſtarken und tiefen Eindrücke
die dieſe Fahrt bei den bulgariſchen Abgeordneten
hinterlaſſen hat wahr und lebensvoll wieder Die
glänzenden Empfänge in Budapeſt Wien und Dresden
erſcheinen in Körtſcheffs Berichte gleichſam nur wie
rauſchende Vorklänge zu dem Hauptereignis Berlin
Es iſt merkwürdig aus dem Berichte zu erſehen daß
die Bulgaren dem Beſuche in der deutſchen Reichs
hauptſtadt mit einer Art von ſcheuer Achtung entgegen
geſehen zu haben ſcheinen und als auf dem Bahnhofe
ein ſtrenger und impoſanter Herr mit einem Monofkel

am rechten Auge es war Herr von Radowitz mit
klarer und ſtarker Stimme die Gäſte begrüßte da ent
ſprach dieſer Empfang gerade dem was die Bulgaren
von Berlin erwartet hatten Aber was ihre Erwar
tungen übertraf das war die Herzlichkeit mit der die
vielgeſchmähten Berliner ſie empfingen und begrüßten
Davon weiß Körtſcheff manchen hübſchen Zug zu er
zählen Einmal verfehlt er ſeinen Weg und fragt einen
Schutzmann der ihn mit wichtiger und ſtrenger
Miene alsbald zeigt wie er gehen müſſe Sie ſind
Bulgare ich ſah Sie als Sie in das Rathaus hinein
gingen Jch erhalte jede Woche zwei Briefe von meinem
Sohne der ſich in Gewaheli befindet Alle freuen ſich
daß Sie hierher kamen Ein andermal fragt Kört
ſcheff einen Offizier nach dem richtigen Wege Der
begleitet ihn und erzählt ihm daß er an der Weſtfront
verwundet wurde und jetzt geheilt wäre er zeigt ihm
die engliſche Geſandtſchaft die aller Zeitungslügen un
ergchtet von den Barbaren unverſehrt geblieben iſt
und kurz die beiden trennten ſich vone nander wie gute
olte Freunde Jntereſſant iſt der Eindruck den der
Bulgare vom Reichskanzler erhalten hat Er
beſitzt alle äußeren Merkmale eines bedeutenden
Mannes Geſtalt ſeine Art Geſichtszüge Stimme und
Benehmen vrögen eine Jndividnalität in der es nichts
Gefünſteltes giht die militäriſche Uniform verleiht ihm

Gepräoe eines Offiziersdaher nicht das Als er amAusoange des Salons ſeine Mütze unter den Arm
naohm tat er dies nach Ari eines einfachen Mannes
Die Unterhältungen mit den Kollegen begann er mit
freundlichem Lächeln
um ſeine Lipven ſpielte
Lieben swürdigokeit

Sehr bedeutſamen Eindruck bat auf Körtſcheff das
gemacht was er in Kiel und Hamburg von deut
ſcher Arbeit zu ſehen bekommen hat Als mon ihnen
in Kiel den Kanol zeiote und wies wie ein Druck auf
einen elektriſchen Knopf ein ungeheures Netz von Eiſen
ſtäben in Geſtolt einer Brücke vom Lande qaus ſich vor
oder zurückſchieben läßt da imponierte ihm das als ein
Wunder der Technik und des Geiſtes gewaltig Der
Kollege Momtſchilow flüſterte ihm in ſeiner Verwunde
rung ins Ohr die Ruſſen haben recht wenn ſie ſogen
Der Deutſche hat den Affen erdacht Arbeit Arbeit
und wieder Arbeit des war die Loſung der Kieler und
Hamburger Tage Die Gäſte ſahen den ungeheuren
Betrieb auf der Stogtswerft wo ihnen ein gllerneueſter
Panzerkreuzer gezeigt wurde Der Arbeislärm wer
gewaltig aber trotz dieſes Lärmes iſt alles ruhig Die
Arbeiter gehen ein und aus aber keine menſchliche
Stimme hört man Jeder weiß ſeinen Platz und kennt
ſeine beſtimmte Arbeit Dieſe Ruhe mitten in dem ge
waltigen Lärm zeigt die ſtrenge Ordnung und ihre Or
ganiſation Das Geſamturteil des bulgariſchen Ab
geordneten über das deutſche Volk iſt vorſichtig und
von tiefer Achtung getragen Es bewegte ihn daß die

ſte ganz natürlich als ebenbürtig behandelt wurden

das bei dem weiteren Geſpräche
Es war vollkommen natürliche

Wir können uns ihnen nicht gleichſtellen Wer die
Doutſchen gut fennt findet wenig Hemeinſame Züige
Aber ſie ſind ein großes Volk Wie es guf ihren
Feſdern keine Mölfe und Füchſe oibt ſo fehlen ihnen
auch große Fekler Als den beſten Zug der Deutſchen
rühmt Körtſcheff daß ſie ſich niemols des Loßes be
dienen das die Frewden ber ſie qus ſprechen Jn dem
im deutſchen Charakter ſtark bdervortretenden konſer
vativen 2ug ſieht er mehr einen Vorzug o83 einen
Fehſer und die Quellen der deutſchen Kraft fließen voch
ſeiner Noch Organiſation und dem Ord
nun ehe der Dewtſchen 4Das Gegengewicht zu den arbeitsſchweren Ham
burger und Kieler Tagen bildeten ſodann eine Rhein
fahrt und die Beſuche in Frankfurt und Mün
chen Die Rheinfahrt hat auf den Bulgaren einen
tiefen Eindruck gemacht Die Schönheit dieſer Natur
e in ihm wie er geſteht eine Unruhe des Geiſtes

ervorgerufen Wer in Deutſchland reiſt vergeſſe den
Rhein nicht Nachdem die Bulgaren dann noch in
München eine echte Koſtprobe ſüddeutſcher Herzlichkeit
und Fröhlichkeit kennen gelernt hatten führte ſie der
Balkanzug wieder heim Und ſie waren froh darum
denn dieſe deutſchen Tage waren wohl ſchön und reich
aber biz zum Aeußerſten mit Empfängen Reden
Fahrten und Beſichtigungen belaſtet

aus der

England als Freund

der amerikaniſchen Sklavenhalter
Die Engländer haben plötzlich ein beſonderes Jnter

eſſe für den amerikaniſchen Bürgerkrieg bei ſich entdeckt
So führten die britiſchen Blätter nach der Friedensnote
Wilſons einſtimmig den Einſpruch Lincolns an der ſich
jede Friedensvermittlung verhat und in der Times
chreibt nun F S Oliver eine lange Antwort an
Filſon in der auf die Haltung der Nordſtaaten im

Bürgerkriege hingewieſen wird Ein Artikel des Blattes
unterſtreicht dann noch die Tatſache daß Amerika ſich
damals jede fremde Einmiſchung verbeten habe und
England müſſe nun dasſelbe tun Die Engländer halten
isher es klüglich vermieden dieſe C ſch ich s robe zu

erwähnen wenn ſie Eindruck auf Amer ka machen
wollten Es muß als Zeichen der höchſten Verlogenheit
erſcheinen daß ſie ſich nun nicht mehr anders zu helfen
wiſſen als durch die ſkrupelloſeſte Geſchichtsfälſchung
ihre höchſt unrühmliche Haltung in jener Zeit gegen
Amerika aus zuſpielen Die Engländer haben nämlich
damals ganz offenkundig auf ſeiten der Sklavenhalter in
den Südſtaaten geſtanden und den Nordſtaaten die
größten Schwierigkeiten bereitet England für das der
Sklavenhandel nach einem Ausdruck des engliſchen
Hiſtoriker Lecky ein Mittelpunkt und Hauptyedenſtand
der engliſchen Politik war fühlte ſich jenen Pflanzern
aufs engſte verbunden an deren Negerware die eng
liſchen Kaufleute ſo viele Millionen verdient hatten
Mehr als einmal war die engliſche Regierung nahe
daran zuqunſten der Sklavenbarone des Südens in den
Bürgerkrieg einzugreifen Die herrſchenden Schichten

durchaus auf ſeiten der Rebellen und die
berief ſich ſogar damals entſchuldigend darauf
Sklaverei in der Bibel nirgends ausdrückl ch
fei Die einflußreichen Klaſſen waren ein
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unſerer Zeit Wenn Lincoln und die Seinen auf die
Sympathien der Engländer gehofft hatten ſo ſahen ſie ſich
bitter enttäuſcht Alle Mißgeſchicke die die Nordſtaaten
in ihrem gerechten Kampf gegen die aufrühreriſchen
Sklavenhändler betrafen erregten in Großbri annen
den größten Jubel da man hier allgemein in der
Schwächung der abtrünnigen Tochter den größten
Nutzen erblickte Als ein Kreuzer der Nordſtaaten das
engliſche Kauffahrteiſchiff Trent das Abgeſandte der
Südſtaaten an Bord hatte anhielt und durchſuchte
herrſchte in London die größte Empörung und mit jener
hochfahrenden Brutalität die ein Charakteriſtikum

der engliſchen Politik iſt zwang man den darüber tief
erbitterten Lincoln zur Genugtuung Noch offenſicht
licher ergriff England für die Südſtaaten Partei indem
es duldete daß der Kreuzer Alabama und andere
Kaperſchiffe die den Südſtaaten gehörten aber unter
engliſcher Flagge und mit engliſcher Mannſchaft und eng
liſchen Kanonen die Handelsſchiffe der Nordſtaaten weg
nahmen ohne Einſpruch ihr räuberiſches Tun fortſetzten
England wurde denn auch ſpäter durch ein in Genf
tagendes Schiedsgericht zum Erſatz aller durch die Kaper
ſchiffe den Nordſtaaten zugefügten Verluſte verurteilt
Die Siege der Nordſtaaten nahm man in London ge
radezu mit ſittlicher Entrüſtung auf Zuerſt wurde für
die gerechte Sache des Nordens die enaliſche Arbeiter
partei gewonnen und zwar war es die Verkündigung der
Sklavenbefreiung 22 September 1862 die den Um
ſchwung hervorrief Die engliſche Regierung blieb auch
damals noch feindlich

Die Times will heute für die Fortführung des
Krieges durch England das Beiſpiel des Deutſch Ameri
kaners Karl Schurtz anführen der damals Lincoln zur
Veröffentlichung des Emanzipationsdekrets drängte um
jede Einmiſchung von England und Frankreich zu ver
hindern Aber ſo wenig die ungerechte Sach des
heutigen England mit der gerechten Sache der Nord
ſtaaten zu tun hat ſo wenig kann ſie Schurtz als Kron
zeugen aufrufen der in ſeinen Lebenserinnerungen ge
rade die unneutrale und heimtückiſche Haltung Englands
vor dem Urteil der Nachwelt gebrandmarkt hat

Fehlende Düngemittel
Populaire du Centre führt im Leitartikel aus daß

die franzöſiſche Landwirtſchaft infolge des ſteigenden
Mangels an Düngemitteln in eine recht bedrohliche Lage

geraten könne Frankreich führte vor dem Kriege jährlich
etwa für 200 Millionen Franken künſtliche Düngemittel
ein Jetzt ſind ſolche nur noch ſchwer aufzutreiben oder
doch nur zu äußerſt hohen Preiſen An Stickſtoffdünge
mitteln wurden jährlich etwa 300 000 Tonnen Chlle
ſalpeter benötigt deſſen Preis von 24 Franken pro
100 Kilogramm im Juli 1914 auf 46 Franken im Juli
1916 geſtiegen iſt etwa 100 000 Tonnen Ammonium
ſulfat wovon ein Viertel aus dem Ausland England
10 000 Belgien 6000 Deutſchland 7000 Tonnen kam
Der Preis des letzteren iſt von 32 Franken im Sommer
1914 auf 55 Franken innerhalb zwei Jahren geſtiegen
Von den ſythetiſchen Düngemitteln kam Calciumnitrat
aus Norwegen während des Cyanamid in Frankreich
allein von der Fabrik in Notre Dame de Briancon her
geſtellt wird Der Bedarf an Phosphaten ſtellte ſich im
Jahre 1913 auf 1 200 000 Tonnen von denen 700 000 aus
den reichen Lagerungen von Gafſa in Tunis 100 000 aus
Algier 300 000 aus Frankreich ſelbſt ſtammten Die
Förderung hat ſich während des Krieges bedeutend ver
langſamt der Seetransport iſt ſehr erſchwert Leider
werden die bei Entphosphorung des Eiſens verbleiben
den Rückſtände der Eiſeninduſtrie nicht für Zwecke der
Landwirtſchaft verwendet Der Preis der Super
phosphate iſt von 4,50 während des Krieges bereits auf
12,25 Franken hinaufgegangen Kalidünger ſchließlich
der ausſchließlich aus Staßfurt bezogen wurde fällt jetzt
auch ganz fort Einen gewiſſen Erſatz böte die Pottaſche
ſei Verbrennung der Weintrauben oder die Salzrück
ſtände die in gewiſſen das Brackwaſſer verarbeitenden
Fabriken Südfrankreichs verbleiben oder als Extrakte
aus Meerespflanzen an der Küſte gewonnen werden

Leider macht ſich der Mangel an Dündemitteln immer
fühlbarer Das Landwirtſchaftsminiſterium hat nich
rechtzeitige Vorſorge getroffen um der drohenden Kriſe
zu ſteuern An Stelle des vielen Redens iſt eine ernſt
hafte Organiſation der Landwirtſchaft dringend not
wendig

Weitere Auslands Stimmen
Oeſterreich Angarn

W T Wien 13 Januar Die Wiener
Allgemeine Zeitung ſchreibt zur Antwort
note der Entente an Wilſon Niemals iſt die
Tatſache kraſſer zum Vorſchein gekommen daß unſere
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ſagt der engliſche

in ſeiner Geſchichte
rz und eine Seele mit dem Süden

eſchichtsſchreiber M Carthy

Gegner eknen Eroberung und Vernichtungs
krieg führen als in der Note der Entente an Herrn
Wilſon Niemals war der Beweis deutlicher geliefert
daß wir und unſere Verbündeten einen Kampf um
unſere Exiſtenz zu führen gezwungen ſind
Für uns aber iſt dieſe maßlos überhebende und allen
Tatſachen erregen Kundgebung unſerer Gegner
ein erneuter Anſporn mit Aufgebot alletunſerer Kräfte weiter zu kämpfen und ſo
bleibt uns nichts anderes übrig als ſie durch die
Schärfe des Schwertes zur Ueberzeugung zu bringen
daß es ihnen niemals gelingen wird uns nieherzu
ringen

Wien 13 Januar Jn Beſprechung des Reuter
ſchen Auszuges der Ententeantwort auf die Note Wil
ſons ſagt die Neue Freie Preſſe Sie iſt ein Schrift
ſtück in dem ein vollſtändiger Umſturz in
Europa gefordert wird Dieſes Maß un
verſöhnlicher Schroffheit beweiſt daß in der Entente
eine zornige Demagogie herrſcht die im Gegen
ſatz zu den Stimmungen der Völker von dem eigenen
Mißerfolg gereizt das Spiel fortſitzen möchte das ſie
in 214 Jahren nicht gewinnen konnte Das Neue
Wiener Tagblatt ſagt Abgeſehen von der un
erhörten Ueberhebung und Selbſt
gefälligkeit mit der die Entente ſich gegen die
Gleichſtellung mit der anderen kriegführenden Partei
wehrt ſtellt ſie die Kriegsziele ohne Rückſicht auf die
tatſächlichen Verhältniſſe auf Mit dieſer Note fällt die
ganze Schuld nicht nur die politiſche ſondern auch die
moraliſche an der Fortdauer des Weltkrieges auf die
Entente Das iſt der Wahnwitz den wirklich nur Eiſen
heilen kann Auch die Reichswoſt ſagt Nichts iſt
lehrreicher als ein Vergleich zwiſchen den Friedens
bedingungen beider Mächtegruppen Der Vierbund hat
ein gemäßigtes wahrhaftes Friedensprogramm auf
geſtellt Die Ententem ſhte haben mit vollem Bewußt
ein alle Brücken die ihnen der Vierbund bauen wollte
zertrümmert Die volle Verantwortung für alles
kommende für alles zwecklos vergoſſene Blut be
laſtet ſie

W T Budapeſt 14 Januar Sämtliche Blät
ter ſtellen einmütig feſt daß die Note der Entente
an Wilſon welche das zyniſche Bekenntnis
zu den Eroberungs und Raubplänen der
Entente enthält der öffentlichen Meinung in den neutralen Ländern endlich
die Augen öffnen werde wen die Verantwort
lichkeit für die Entfachung und die Fortſetzung dieſes
Krieges trifft

Peſter Lloyd bemerkt Aus keinem anderen
Grund hat die Entente in der Note an Wilſon ihre
wahnſinnigen Forderungen bekfanntgegeben
als um dem Präſidenten der Vereinigten Staaten jeden
Gedanken an eine weitere Vermittlung
gründlich auszutreiben England dem das
Schickſal ſeiner Bundesgenoſſen gleichgültig iſt und das
ſelbſt bisher keinen Gehietsverluſt erlitt wohl aber eine
Erſchütterung ſeines Preſtiges in der Welt mit tiefer
Sorge wahrnimmt will die Partie noch nicht verloren
geben und die Möglichkeit eines rettenden Wunders
nicht aus der Hand laſſen Um eine Gnadenfriſt für
den Eintritt dieſes Wunders hanßfelt es ſich heute
Siege will es durch brutale und jede Vermittlung gus
ſchließende Enthüllung der Kriegsziele erzwingen Der
Traum von Frieden iſt ausgeträumt und nur unſer
Schwert kann uns vor der angedrohten Entehrung und
Vernichtung bewahren

England
W T B Amſterdam 14 Januar Das Reuterſche

Bureau meldet aus London daß alle Blätter ſich en
thuſig iſch über die Antwort der Alliierten
an Wilſon äußern Daily Telegraph ſchreibe
Die Note bringt die Stimmung der verbündeten Völker
voll und ganz zum Ausdruck Wir glauben daß ſie in
Amerika als eine völlig korrekte und befriedigende Ant
wort auf die Mitteilungen Wilſons betrachtet wird
Unter den Kriegszielen der Alliierten iſt nicht eines
auf das ſie nicht ſtolz ſein könnten und in dieſem Be
wußtſein fordern ſie das Urteil des amerikaniſchen
Volkes und der neutralen Welt heraus

Times Die Antwort der Alliierten an Wilſon
muß die Zuſtimmung und Billigung des großen ameri
kaniſchen Volkes finden Sie iſt in ihrem Ton außer
ordentlich höflich und freundſchaftlich in ihrer Argu
mentierung klar und poſitiv und iſt von den hohen
Jdealen der politiſchen Moral erfüllt der alle Ameri
kaner immer gehuldigt haben

Frankreich
W T Bern 14 Januar Jn den lauten enthu

ſiaſtiſchen Ton den die franzöſiſche Preſſe bei Be
ſprechung der Note an Wilſon anzuſchlagen bemüht iſt
miſcht ſich bei den Blättern die ſeit Kriegsausbruch
noch einige Selbſtändigkeit bewahrt haben ein Gefühl
der Unſicherheit So erklärt Bonnet Rouge
zur Verwirklichung der Kriegsziele dex Entente blieben
ſeider nur zwei Mittel übrig Die völlige Erſchöp
fung des Gegners oder entſcheidende Sie ge Man
tue beſſer daran auf die Erſchöpfung nicht zu
rechnen Ein entſcheidender Sieg an der Weſt oder
Oſtfront ſei nur dann erzielt wenn die deutſchen Heere
bis noch Deutſchland zurückgetrieben ſeien Ob das
möglich ſi wiſſe man nicht immerhin müſſe man an
annehmen daß die Entente Regierungen ſich nicht vor
ſchnell zu ihren Kriegszielen verpflichtet bätten Die
Völker müßten alſo warten

LHeure ſchreibt Es ſind nicht dieſe beiden Noten
en Sieg bringen werden dazu gehört noch etwas

anderes

Hervé ſcheint auch nicht ſehr ſicher zu ſein denn er
wendet ſich mit der Frage an Wilſon ob er nicht finde
daß die Sache der Entente heilig ſei und worauf er
dann noch warte um die Waffen zu ergreifen und dem
J der Ziviliſation und der Menſchheit zu Hilfe zu
eilen

Kriegshumor
Er weiß es Gefreiter Kern Beinſchuß iſt im Kriegs

lazarett C gut verheilt war immer ein gehorſamer ver
ſtändiger Patient Geſtern verordnet ihm der Stabsarzt zur
Stärkung Rotwein Zum erſtenmal Auflehnung Gefreiter
Kern ſagt mit allen Zeichen des Entſetzens Nee nee
Schweſter man ja nich ich war in der Gegend hier früher
Weinreiſender ich weiß wie er hier gemacht wird

Liller Kriegszeitung
Haar Erſatz Verliebter Jüngling zum Brüderchen ſeiner An

gebeteten Höre Karlchen wenn du mir eine Locke deiner großen
Schweſter verſchaffſt kriegſt du 20 Pfennig Karlchen Die
können Sie gern haben Wenn Sie mir eine Mark geben
bring ich Jhnen die ganze Perrücke

Zauberei Sehen Sie meine Herrſchaften hier habe ich
eine Zwiebel ich ſetze einen Höchſtpreis für ſie feſt und
ſchwapp iſt ſie verſchwunden

Der richtige Ton Macht meine Tochter im Geſang Fort
ſchritte Herr Profeſſor Erſtaunlich ſie trifft ſtets den
richtigen Ton Das hat ſie von mir ich war früher
Töpper

Vernunftehe Sie wollen alſo die Witwe Meyer zur
Ehefrau nehmen Jawoll ick beabſichtige eine Kar
toffelgemeinſchaft mit ihr inzujehen

Der Heimſtratege Da meldet der Heeresbericht im Weſten
ſtürmten wir feindliche Schützengräben in einer Tiefe von
400 Meter Donnerwetter das müſſen ja die reinen
Bergwerks ſein Prumbär
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